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Agrarische Mittelstandspolitik .
Unsere agrarischen Zoll -- und Wirtschaftspolitiker

M sich immer gerne auch als Mi tte 1 sta n d s Pol i -

ftr auf . Sieht man aber genauer zu , so ist es um
re Mittelstandspolitik recht windig bestellt : Viel schöne
ork und keine Taten , oder Taten , die dem Mittelstand
i schaden, ivie neue Steigern und die Verteuerung aller
densbedürsnisse und Materialien durch Zollerhöhnngen .
xh schlechter als der gewerbliche Mittelstand sind aber
kleinen und mittleren Bet riebe im Groß -

«ndel und in der Industrie daran . Ihnen wird
ch die Vergeltung , die ein Land nach dem andern an
s wegen unserer fortwährenden Zollerhöhnngen übt ,
lAnsland ma rkt nach dem andern verleg t . Nun
re das nicht so schlimm , wenn sie den inneren
arkt forcierter bearbeiten könnten ; aber da tritt ihnen
Großind u st r i e in scharfer Konkurrenz in den Weg.

jije große Fabriken , die früher nur für den ausländi --
m Markt arbeiteten und in Deutschland nicht ein Stück
m Produktion absetzten, werden durch die vom Aus --
^ in imnrer stärkerem Maße errichteten Zollschranken
s den inneren deutschen Markt gedrängt und machen
» kleineren Betrieben natürlich - erfolgreiche Konkurrenz ,
ie Folge wird sein, daß in wenigen Jahrzeh n-
iider Mittelstand in der Industrie und im
roßhandel in Deutschland vollständ ig ver -

hlvu nd -e n sein tvird . Wie jetzt schon wenige Großban -
» den Geldmarkt beherrschen, werden dann in allen
idustriezweigen wenige Großbetriebe den inneren Markt
herrschen und vertrusten können.

Amerika und Frankreich haben einzelnen deut¬
en Branchen schon seit längerer Zeit ihren Markt voll -
Mg verlegt, und nun folgen dank der Geschicklichkeit
serer leitenden deutschen Wirtschaftspolitiker auch klei-
k Staaten wie Portugal auf diesem Wege nach:
M schätzt allein in Offenbach den Ausfall , den
r neue portugiesische Zolltarif der Offen -
»ch-er Porteseuilleind ustrie bringen wird , auf
»» 000 Mark . Diese 800000 Mark bilden aber den
chesverdienst von etwa 150 Familien . Aehnlich ist es
» die bergische .Kurzwaren - und Werkzengindustrie, um
e Nürnberger und Sonnenberger Spielwaren -Jndustrie
hellt , denen die erhöhten portugiesischen und sranzösi-
en. Zollsätze den Weg verlegen . Kommt nun aber der
Meter einer solchen bedrohten Industrie nach Berlin
id legt im Handelsministerium oder an einer anderen

Humor ist, wenn mau trotzdem lacht.
Gtto Julius Bierbaum s.

Willst du Richter sein?
j Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung .)
In den nächsten Wochen schwoll dann eine wahre

chstut von Briefen und Zeitungen mit Gottfried Rein -
irdts Adresse na chRodenau , sodaß der Kaufmann Werge ,
r die Postagentur inne hatte , es wegen der Mühe des
bstempelns, und der alte Postbote Schnurz , der nebenbei
ch das Amt des Nachtwächters und Totengräbers be¬
eidete , (was er sehr gut aushielt , weil er sich eines
Herst gesunden Schlafs erfreute u . die Zahl der Todes -
>lle in seinem Bezirke nicht eiben groß war ) , es wegen
er Mühe des Austragens mit der dingst bekam . In den
riefen sprachen viele Leute, die das „ Tagebuch eines
chthausgefangenen" gelesen hatten , dem Verfasser ihr
Eitzesühl und ihre Sympathie aus ; ja , einige rührige
Sieger, die die Schrift für ein Werk freier dichteri-
ch Erfindung hielten , rieten Gottfried , schleunigst eine
vrtl

'
etznng dazu zu schreiben, für deren Ueberlassung sie

chbor der Fertigstellung ein angemessenes Honorar ris -
Mi wollten . Die Zeitungen brachten spaltenlange Re-
M und Leitartikel über das „ Tagebuch eines Zncht-
^ efangenen" und vertraten dabei mit geringen Aus¬
ten den Standpunkt des Publizisten , der die Ein¬
ung geschrieben . Die aber, die — meist aus Partei -
Eschen Gründen — dem Kriegsgericht die Stange hiel-
" und „von der Unschuld des Verfassers keineswegs über-
ugG sein wollten , mußten sich von der gegnerischen
äte bissige Erwiderungen gefallen lassen und schürten
ii dem starrsinnigen Verfechten ihrer dem allgemeinen
EI zuwiderlaufenden Ansicht noch das Aufsehen, h-as
Efrieds Buch in ganz Deutschland und selbst über
kutschlands Grenzen hinaus hervorrief .

zuständigen Stelle die Verhältnisse dar , dann sagt man
ihm : „Verkaufen Sie Ihre Fabrikate doch im
Inland !" Die Kurzsichtigkeit, die aus einer solchen
Antwort spricht, paßt ganz zu der „ Weitsichtigkeit" , die
die Fabrikanten der preußischen Wahlrschtsvorlage an den
Tag legten . Warum sagte man nicht auch zu den Jun¬
kern, als diese über zu billige Preise ihrer Produkte im
Inland klagten, an derselben Stelle : „ Verkaufen Sie
Ihre Produkte doch ins Ausland !" Herr v . Oldenburg -
Januschau hätte auf eine derartige Antwort wohl in der
ihm eigenen kraftvollen Art gesagt : „ Sie sind wohl ver¬
rückt !" Was man sich dem industriellen Mittelstand ge¬
genüber erlaubt , hat man sich dem Großgrundbesitz ge¬
genüber nicht herauszunehmen gewagt und ebenso wenig
gegenüber der Großindustrie . Ein Liedchen davon ,
wie diese Herren mit Ministern umgehen, kann nicht nur
der verflossene Handelsminister v . Möller singen .

Verhältnismäßige günstige Ausfuhrbedingungen haben
eigentlich nur noch, die schwere Industrie und die
Fabrikanten von Halbfabrikaten . Mer das Aus¬
land wird auch ihnen nur eine Gnadenfrist bewilligen .
Von der Verarbeitung der Halbfabrikate wird das Aus¬
land bald zu deren Herstellung übergehen und dann
auch hier unseren Export znrückdrängen . >Ts
sind also recht trübe Aussichten, die sich unserer Industrie
da eröffnen . Das Bedauerlichste aber ist, daß wir selbst
durch unsere eigene Zollpolitik das Ausland auf den
Weg gewiesen haben, auf dem es uns am leichtesten wirt¬
schaftlich bekämpfen kann.

-

Rundschau .
Die Parteien zur preutz. Wahlreform.

Ter kommende Sonntag wird die Reichshauptstadt
unter das Zeichen des Protestes gegen die preu¬
ßische Wahlrechtsvorlage stellen. Tie sozialdemo¬
kratische Partei veranstaltet , wie gestern gemeldet, in
Berlin und in den Vororten ene Reiche von Volksversamm¬
lungen , in denen zu der preußischen Wahlrechtsvorlage
Stellung genommen werden soll. Zur selben Zeit veran¬
stalten sämtliche freisinnigeOrganisationen von
Charlottenburg , Schöneberg und Wilmersdorf in den Spi -
cherersälen eine große öffentliche Protest Versamm¬
lung gegen die Wahlrechtsvorlage . Die Parteifraktio¬
nen des Zentrums , der Freikonservativen und der Frei¬
sinnigen haben sich zur Beratung der Vorlage am Diens -

Anf Gottfried machte der Umstand, daß er da mit
einem Schlage und ' vhne es zu wollen , zum Mittelpunkt
des Interesses von HunderttauseNden , ja , beinahe so etwas
wie ein für kurze Zeit berühmter Mann geworden war , nur
in den -ersten Tagen stärkeren Eindruck . Bald genug fragte
er sich, was ihm dies alles solle . Daß er unschuldig
war , das wußte er ja doch selbst am bestell . Ihm war
es ja doch von Anfang an nur darauf angekommen, ihm
kam es ja doch auch jetzt noch nur darauf an , daß seine
Unschuld nicht sowohl von der öffentlichen Meinung , als
vielmehr von den ordentlichen Gerichten aner¬
kannt , Laß die entehrende Strafe ihrem Sinne und ihrer
Tendenz nach kraft des herrschenden Rechtes von ihm ge¬
nommen , daß er in aller Form von einem staatlichen
Gerichtshöfe „ im Namen des Königs " freig-esprochenwürde.
Und wenn ihm auch keine Macht der Erde die fünf Jahre ,
die er im Zuchthaus gesessen, -die man ihm von seinem
Leben, von seiner Jugend gestohlen, ersetzen konnte, war
da nicht imnrer noch die Schmach der Aberkennung der
Bürgerrechte , die formell und tatsächlich an ihm klebte ?

Der Verfasser -des Vorwortes , dem Gottfried für seine
freundliche Gesinnung in einem kurzen Brief gedankt, hatte
ihm geschrieben: Die Justizbehörde gleiche, wie andere
Behörden auch , einer mit Gewichten beschwerten Wand¬
uhr , die, ob sie auch -ansgezogen wäre , doch erst immer
noch den üblichen Anstoß erhalten

'
müsse, um in regelrechten

Gang zu kommen. So packte Gottfried denn ein sauber
ausgeschnittenes Exemplar seines Buches mit einer erkleck¬
lichen Anzahl von Artikeln angesehener Zeitungen zusam¬
men und schrieb dazu — er wußte selbst nicht genau, zum
wievielten Mal er's nun wohl tat — auf einen weißen,
fein in der Mitte geknifften Foliobogen mit Respektblatt
den vorschriftsmäßigen Antrag auf Wiederaufnahme des
gegen ihn anhängig gewesenen Verfahrens tvegen Tot¬
schlags. Und durch die Stimmen so vieler Gutmeincnder
wie berauscht, wartete er diesmal in felsenfester , Uner¬
schütterlicher Zuversicht und darum seelenrnhig auf 'die
Entscheidung des zuständigen Gerichts und tzehnte und

tag versammelt , die Nationalliberalen treten am Mittwoch
zusammen . Im preußischen Landtag wird die „ Reform "

nach einer ersten Besprechung im Plenum au eine 28glied-
rige Kommission verwiesen werden . Tie Besprechung be¬
ginnt am Tonnerstag . Man erwartet , daß auch an die¬
sem Tag große Wahlrechtsdemonstrationen vor dem Abge¬
ordnetenhaus stattsinden werde.

M » »
Blurnenthal soll ausgeschlossen werden.
Der -demokratische Landesausschußabgeordnete Blu -

menthal - Kolmar hat durch seine Anlehnung an die
Klerikalen bekanntlich, schon seit längerer Zeit leb¬
hafte Proteste hervorgerufen . Nun wurde am Sonntag
in einer gemeinschaftlichen Sitzung des'

Vorstandes der
Liberalen Landespartei und der liberalen
Mitglieder des Landes « nsschusses folgende Re¬
solution einstimmig gefaßt :

Der Vorstand der Liberalen Landesp-artei ist durch die Halt¬
ung des Abgeordneten Blume nthal gelegentlich der Etats¬
debatte tm Landesausschuß in seiner Ansicht bestärkt wor¬
den , daß das Verbleiben desselben in der liberal-demokra¬
tischen Fraktion im Hinblick auf den ernsten Kampf gegen
den Klerikalismus für den gesamten Liberalismus unmöglich
ist, und ersucht die .liberal-demokratische Fraktion des Landes¬
ausschusses , das Band , das sie mit Herrn Blumeuthal verbindet ,
zu lösen .

Wie mitgeteilt wird , war die Debatte lang und heftig.
Ter Widerstand der Parteiorganisationen im Lande gegen
das Verbleiben des Äbg . Blumenthal in der Fraktion
äußerte sich so zwingend, daß Einwände nicht zur Geltung
kommen konnten . So wird die Fraktion , die am Mitt¬
woch zusammentritt , zweifellos dazu schreiten, das Tisch¬
tuch zwischen ihr und Herrn Blumeuthal zu zerschneiden.
Eine Spaltung der Fraktion ist, wie man uns versichert,
nicht zu befürchten. Mit dem Beschluß, denk
nur noch die formelle Exekutive zu folgen hat , ist die

.Affäre Blumenthal parlamentarisch erledigt . Wie sie sich
in,ihren Wirkungen auf die Parteipolitik und die Agitation
weiter entwickeln wird , muß abgewartet werden .

Feuerbestattungen .
Die Gesamtzahl der in deutschen Krematorien vorgenomme --

uen Feuerbestattungen beläuft sich bis Ende 1909 ans 23 000.
Im Jahre 1909 wurden in deutschen Fenerbestattungsöfen 4779
Leichen eingeäschert , 729 mehr als im Vorjahr. Die Zahl der
Einäscherungen in 19 Feuerbestattnngsöfen betrug nach der
Flamme im Jahre 1909 (im Vergleich zum Jahre 1908 , in
Baden-Baden 5 (— ) , Brennen 401 (276 ) , Chemnitz 690 (595) ,
Koburg 273 ( 192 ) , Eisenach 100 (85l , Gotha 639 (594) , Ham¬
burg 587 (567 ) , Heidelberg 106 (93 ) , Heilbronn 42 (62 ), Jena
315 (249 ) , Karlsruhe 142 ( 142 ) , Mainz 353 (318), Mannheim

streckte sich Bei all seiner bescheidenen Sinnesart derweile
in der Sonne des allgemeinen Wettbewerbs um seine
Freundschaft , die seine Landsleute mit ganz verschwinden¬
den Ausnahmen nun wieder über ihm scheinen ließen .
Denn vor dem gedruckten Wort hatten auch die Rode¬
ltauer Bauern einen unbändigen Respekt ; und wurde in
hundert und mehr Zeitungen , noch dazu von Leuten , die
den Doktor - oder Professortitel hatten , hie bündige An¬
sicht niedergeschrieben, daß der Friede ! Reinhardt un¬
schuldig wäre , nun so war er eben unschuldig, und das
Gericht hatte sich wieder mal geirrt ; hahaha ! Leider
Gottes ja nicht zum erstenmal , wenn 's auch eine Schmach
und Schande blieb, daß in einem geordneten Staatswe¬
sen einem fleißigen und strebsamen Maime so etwas pas¬
sieren konnte ! Das erste aber , sobald der neue Gerichts¬
hof nun mit gründlich aufgeknöpften Angen seinen Frei¬
spruch gefällt haben würde , müßte sein, daß der Friede !
Reinhardt in die Gemeindevertretung käme , sagten die
jungen Bauern und Kossäten in Rodenau , denen das eigen¬
mächtige Regiment der Plathes und Brückners schon längst
nicht mehr behagte . Tenn an Menschen von so auffällig
Hellem Kopf und so anständiger Gesinnung , wie der Frie¬
de! Reinhardt sie hätte , wäre in Rodenau gerade kein
Ueberftuß . Auch müsse , wie man so höre, der Friedet
nun , da er unter die Schriftsteller gegangen sei, ja ein
riesiges Stück Geld verdienen . . . denn hatte sich der-
Rodenauer Jagdpächter , der doch auch Schriftsteller war ,
nicht eben am See einen netten Landkomplex zum Bau ei¬
ner Billa gekauft, hielt er sich nicht Auto und Pferde
und hatte er nicht neulich in der „ Krone" beinahe neidisch
gesagt : auf 'eine pekuniäre Entschädigung für die erlittene
Strafe könne Herr Reinhardt in Anbetracht des großen
Erfolges , den sein Buch habe , jedenfalls verzichten, llnd
schon von wegen der Kommunalsteuer wäre es doch höchst
ärgerlich, wenn Gottfried Reinhardt etwa als reicher Mannj
seinem Heimatsort untreu werden würde !



166 ( 152 ) , Offcnbach 223 (215 ) , Pößneck 56 (10) , Stuttgart 207
^2461, Ulm 275 ( 2541, Zittau 80 ( — ) , Zwickau 20 (— ) . Bis
auf die Krematorien in Karlsruhe und Hcilbroun weisen alle
Übrigen eine Steigerung des Betriebes auf . Karlsruhe hat
die vorjährige Zahl erreicht , zurückgeblieben ist allein Heilbrvnn ,
was fich unschwer dadurch erklärt , daß die Leichen aus Nürn¬
berg , die früher infolge eines Vertrages des Nürnberger Ver¬
eins mit dem in Heilbronn hier cingeäschert wurden , jetzt der
geringen Eisenbahnsracht wegen nach Koburg gehe» . Dadurch
ist auch die sehr hohe Steigerung ' der Betrjebsziffer des Co-
burger Krematoriums entstanden . An den gesamren 4770 Ein -
äschernngen war das männliche Geschlecht mit 2077 , das weib¬
liche mir 1802 Fällen beteiligt . Sehr bemerkenswerte Einblicke
gewähren auch die Angaben über das Bekenntnis der Einge -
äscherten . Danach waren es 3727 Evangelische , 401 Katholiken ,
38 Altkatholiken , 220 Israeliten , 65 Freireligiöse , 68 Dissi¬
denten , 11 gehörten anderen Bekenntnissen an ( Buddhisten nsw .)
und von 340 war kein Bekenntnis angegeben .

. , * » »
Tie französische Marinevorlagc .

Paris , 7 . Febr . Die heute im Ministerrat angenommene
M a r in e v or l a g e sieht für die Schlachtflotte 28 Panzer¬
schiffe , 10 Aufklärungsschiffe und 52 Hochseetorpedos vor , wäh¬
rend für die Küstenverteidigung 04 Unterseeboote und für aus¬
ländische Stationen 10 Schiffe bestimmt sind . Die Panzer der
Schlachtflotte sollen in zwei Verbände , jeder zu zwei Geschwa -
dcrn , davon eines mit voller und eines mit reduzierter Besatz¬
ung cingeteilt werden .

ü- * *

Deutsch-amerikanischer Zolltarif .
Washington , 7 . Febr . Präsident Taft hat heute eine

Proklamation erlassen , nach welcher der deutschen Einfuhr in
die Vereinigten Staaten die Minim alsütze zugcstanden
werden .

* * *

Kreta darf nicht griechisch werden .
Die Botschafter Englands und Rußlands , de¬

nen sich die Botschafter Italiens und Fran kr ei chs an¬
schlossen, gaben auf der Pforte die Erklärung ab , daß die
Absicht einer Angliederung Kretas an Griechenland nicht be¬
stehe , und daß die kretische Frage in einer Form gelöst würde ,
welche die Souveränitätsrechte der Türkei wahren werde . Die
Botschafter fügten hinzu , daß die Mächte die Delegierung kreti¬
scher Abgeordneter fürs griechische Parlament zu verhindern wis¬
sen würden und andernfalls die Wiederbesetzung der Insel durch
die Schutzmächte in ernstlicher Erwägung stünde . Die Erklärung
bedeutet einen nicht geringen diplomatischen Erfolg der Türkei
^ind wurde mit großer Befriedigung registriert .

Deutsches Reich .
Berlin , 7 . Febr . Die Abgg . Bass ermann und Dr .

Hieber haben nachstehende Resolution zur zweiten Be¬
ratung des Etats des Reichsamts des Innern im Reichstag
cingebracht : „ Der Reichstag wolle beschließen : die Verbündeten
Regierungen zu ersuchen , die Gründung und Unterhaltung einer
R eich s an statt für L u f t s ch i f s a h r t und Flugtechnik in
Friedrichshofen möglichst bald in die Wege zu leiten ."

Ausland .
Athen , 8 . Febr. Ein allgemeiner Amnestieer -

l a ß sür die O ssiziere der Armer die an der Bewegung
vvm 29 . Oktober v . I . teilgenommen haben , ist unterzeich¬
net und wird heute abend amtlich bekannt gemacht wer¬
den . Tic begnadigten Ossiziere , die auf drei Jahre Ur¬
laub nach dein Ausland nahinen , siird heute früh ent¬

lassen worden und ab -gcreist .
Helsingfors , 8 . Febr . Nach den bis heute nachmittag vor¬

liegenden Wahlergebnissen haben die Sozialdemokraten 271887 ,
die Altsinnen 153 601 , die Jungsinnen 95 020 , die schwedische
Bolkspartei 02 800 , die Agrarier 50 584 , die Christl .-Soziale
Arbeiterpartei 12 812 Stimmen erhalten . Die Alifiuneu ha¬
ben bisher vier Mandate und die Christ .-Soziale Arbeiter¬
partei hat ein Mandat verloren . Die schwedische Volkspartei
hat einen , die Sozialdemokraten 2 und die Agrarier . 3 Mandate
gewonnen .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Das Iorstamt Wiesen steig wurde dem Forstamtmann
Mczger in Och -cnhausen , und das Fvrstamt Oberlochen dem
Forstamtmann Martin daselbst übertragen .

Tie Bauordnungskommission der 2. Kammer
setzte bei Art . 4 der Bauordnung , Anlage der Orte und
Ortsstraßen , die Beratung der abweichenden Beschlüsse der
Ersten Kammer fort . Tie Abänderungen zu dem Art .
1 bis 5 fanden im wesentlichen Zustimmung . Im Art .
6 hatte die Erste Kammer die Bestimmung getroffen :
„ lieber die gegen die 'Anordnung des Ortsvorstehers er¬
hobene Beschwerde entscheidet das Oberamt endgiltig .

"

Res . v . Gauß beantragte , an Stelle dieses Satzes folgendes
zu bestimmen . Tie Einlegung der Beschwerde dagegen
hat keine aufschiebende Wirkung .

" Dieser Antrag wurde
indeß mit 8 gegen 5 Stimmen abgelehnt und die Fassung
der Ersten Kammer mit einer redaktionellen -Aenderung
angenommen . Wie in Art . 3 für die Ortsbausatzungen
hatte die 2 . Kammer in Art . 5 auch für die Feststellung
neuer und Abänderung bestehender Ortsbaupläne die Voll -
Kiehbarkeitserklärung durch den Bezirksrat vorgesehen ; die
dann auch vom Oberamt erteilt werden darf , wenn keine
Einsprachen Beteiligter vorliegen . Tie Erste Kammer da¬
gegen hatte für die Ortsbaupläne von großen und mittleren
Städten die Genehmigung des Ministeriums des Innern
sür die übrigen Gemeinden die des Bezirksrats vorgesehen .
Mit 9 gegen 3 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen be -
harrte die Kommission auf dem früheren Standpunkt .
In einer längeren Tebatte wurde aufÄrt . 3 zsurückgegrisfen
und ein Abs . 4 u nach dem Antrag Tr . Lindemann ein -
gesügt : „ Von der Erklärung der Vollziehbarkeit der Orts¬
bausatzungen oder von dem Ablauf der Frist von 3 Mona¬
ten , sowie von der Versagung des Vollzugs der Ortsbau -
satzuugen ist den Einsprecheuden Eröffnung zu machen .
Art . 5 a konnte ebenfalls noch erledigt werden - Mittwoch
Vormittag nächste Sitzung .

Stuttgart , 8 . Febr. Der Bürgerausschuß be¬
schloß , den durch den Tod des Bürgerausschußmitgliedes
Heiler erledigten Sitz wie bisher bis zur nächsten allge¬
meinen Wahl im Bürgerausschuß unerledigt zu lassen .
Bürgerausschußmitglied Tr . Woelz fragte an , ob es nicht
möglich sei , die Sitze der Cannstatt er Sonderver¬
treter , deren Wahlperiode am 31 . März n . J -s . ab¬
laufe , schon im Dezember d . I . bei der allgemeinen Wahl
wieder zu besetzen . Bürgerausschußobmann Dr . Erlanger

bezeichnete dr . , a .^ ehhlosscn , da die Zahl der Bür -
geransschußmi :^ caev keinesfalls die der Gemeinderatsmit -
glieder übersteigen dürfe . Soviel er wisse , sei man in der
Stadtverwaltung der Frage der Cannstatter Sonderver¬
tretung bis jetzt noch nicht nähergetreten .

Stuttgart , 8 . Febr. Der „Beobachter " hatte kürz¬
lich eine Zuschrift veröffentlicht , in der behauptet wurde ,
daß um die Tirektorstelle im Wilhelms - Konvikt
in Tübingen ein Wettkampf zwischen den beiden Richt¬
ungen der theologischen Fakultät an der Universität Tüb¬
ingen stattgefunden habe . Ter rechte Flügel unter Führ¬
ung des Professors für Kirchenrecht habe dank dem Truck
von einer gewissen Hand gesiegt und sein Kandidat Tr .
Schweizer , der zwar kein klassischer Erzieher sei , aber dem
„ Kirchenrat " folgen werde , sei Tirektor geworden . Tas
„ Deutsche Bolksblatt " erklärt nun , daß der Artikel „ gründ¬
liche gerichtliche Bereinigung " erfahren werde .

Stuttgart , 8 . Febr. Wie die B . Z . am Montag
meldet , soll sich Tr . Eook in Schömberg im Schwarz¬
waldkreis aushaltcn . Erkundigungen , die bei dem dor¬
tigen Schnltheißenamt eingezogen worden sind , ergaben
aber , daß ein Dr . Cook sich nicht unter den Kurgästen be¬
findet . Auch die drei angesehendsten Sanatorien haben
die Frage , ob sich Dr . Cook bei ihnen befinde , verneint .

Lorch , 8 . Febr . Amtsgerichtssekretär Scheusele hat,
wie bekannt , gegen die Nichtbestätigung seiner Wahl zum
^ tadtfchulthLißen von Lorch seitens der K . Kreisregierung
Ellwangen , Beschwerde beim K . Ministerium eingelegt .
Diese Beschwerde wurde zurückgewiesen . Nun soll auch
noch der Verwaltungsgerichtshof

' in dieser Sache angerufen
wert « » und eS wurde dieserhalb Berufung bei ihm ein¬
gelegt .

ZiMW
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Ein Schirm sür « n t , m » L i l d r » s ch k e
diese Erfindung eines französischen Ingenieur » er -
mvglicht , bei Aegenwetier Schutz wLbresL der Sis - -
steigenr ru erhalten . Sine am Türschlag der Wagen«
angebrachte fchirmackrge Vorrichtung öffnet fich
selbsttätig beim Oeffnen de» Wagen» und klappt Seim

Schließen wieder zusammen. ^ . , .

Reutlingen , 8 . Febr. Der Milch krieg hat we¬
nigstens einen teilweisen Sieg der Konsumenten zur Folge ,
indem jetzt ein Abschlag von einem Pfennig pro Liter
ab 15 . ds . Mts . bekannt gegeben wird . Das Nachgeben
der Milch -Händler ist in der Hauptsache darauf zurück -
zuführen , daß der Milchkonsum infolge wesentlicher Ein¬
schränkungen im Verbrauch und durch vielfache Verwend¬
ung von kondensierter Milch nicht unbedeutend zurück¬
gegangen ist und auch der hiesige Konsumverein in sei¬
nem Bemühen , den Mitgliedern gute Milch zu billigeren
Preisen zu verschaffen , Erfolg hatte . . Anstatt 18 bezw .
20 Pfennig pro Liter kostet die Milch in Zukunft 19 Pfg .

Nlin , 6 . Febr. In einer Reihe von Zeitungen Würt¬
tembergs und außerhalb Württembergs konnte man in
letzter Zeit bezüglich der Fürstvneggerhos - und Dotations¬
angelegenheit Artikel lesen , die auf die Behauptung ab -

zieiben , daß die bürgerlichen Kollegien sich- einer wieder¬
holten Freigebigkeit dein Oberbürgermeister v . Wagner ge¬
genüber schuldig gemacht haben . Die Darstellung in die¬
sem Sinne ist aber keine zutreffende . Es handelt sich
durchaus nicht um ein neuerlich gemachtes Geschenk , son¬
dern lediglich um den Vollzug einer von der Stadt ein¬
gegangenen Verpflichtung . Mit Zuschrift vom Novem¬
ber 1908 hat Oberbürgermeister v . Wagner ausdrücklich
erklärt , er überlasse das gesamte Anwesen des
Fürstenegger Hofs um den Selbstkostenpreis

'

der Stadt , was dann auch durch einen Vertrag vom Mai
1909 definitiv verwirklicht wurde . In diesem Vertrag
ist

'
nun bestimmt , daß sämtliche Kosten ohne Ausnahme

von der Stadtgemeinde Ulm zu tragen sind . Wenn aus
der durch Bankier Fischer aus Stuttgart erfolgten Ueber -
tragung des Eigentums am Fürsteneggerhof auf die Fa¬
milie v . Wagner eine Schenkungsstcuer angefetzt
wurde und die Steuer eigentlich Oberbürgermeister v . Wag¬
ner zu tragen hatte , so muß doch nach dem obigen Ver¬
trag die Stadt den Betrag der Schenkungssteuer dem Ober¬
bürgermeister ersetzen . Ganz abgesehen aber von dieser
vertragsmäßigen Festsetzung wäre es doch höchst eigentüm¬
lich gewesen , wenn die Stadtgemeinde Ulm schließlich das
Anwesen weit unter dem wirklichen Wert erhielt und
Oberbürgermeister v . Wagner keinen Pfennig Nutzen hatte ,
daß man dann ihm auch noch zugemutet hätte , die Schenk¬
ungssteuer aus seiner Tasche zu bezechten .

Nah und Fern .
Tes Widerspenstigen Zähmung .

Der Gerichtsvollzieher sollte in einem Orte des Oberamts ,
bezrrks Neckarsulm ein junges Rind pfänden , aber der Besitzer

desselben hatte sein Haus hermetisch verschlossen und ach-
reden und Befehlen war fruchtlos : der Mann des Gesetzes ^abzichen und der Gepfändete lachte ihm siegesbewußt „achder Türspalte . Andern Tages kam der Gerichtsvollzieher >der , diesmal aber mit einem Landjäger und der veM .,
Ortspolizei , auch au ZnsckMlern fehlte es nicht , die Mspannt der Dinge harrten , die da kommen sollten .
kam, nach einigem Parlamentieren mit dem Belagerten

'
Schlossermeister , der die Türe mit kundiger Hand öffnete V
trateri die Beamten ein , vorsichtig - - man konnte nicht Ivgwas der Belagerte zur Abwehr im Sinn hatte . Grollend
sich dieser aber zurück in den oberen Stock und proten»in verschlossener Stube nachdrücklich gegen die „ unerhörte »
gewaltignng " rc . Das Rind wurde verkauft , der Gerichts -,
zieher war befriedigt , die Hälfte des Erlöses erhält der M
biger , die andere Hälfte deckt annähernd die Kosten des h.
wierigen Verfahrens .

Das Bähnlein bleibt Sieger .
Der Nachmittagszug der Nebenbahn Kirchheim -Wcilhcini »am Montag , am Tag des großen iVehmarkts , stärker bfivals je . Das schien dem stählernen Dampfroß nicht rechtfalten zu wollen , und in seinem Unbehagen schlug es ein SG

kentempo an , das selbst den Marktleüten bei all ihrer
"

jz
schwätzigkeit auffiel und sie langweilte . In der Lang «wurde von einigen Gästen des letzten Wagens eine Wette e
macht . Wer dem Zug von der Station

'
Jesingen bis

maden folge , sollte 50 Mark erhalten . Sofort bot sich einer r,die Wette einzngehen . Er hielt sich am Wagenendc fest ^lief auf dem Schienenwege mit . Wer ' er liattc das
in seiner Leistungsfähigkeit doch zu nieder eingeschätzt. Zes , daß seine Last bedeutend erleichtert worden war , HGdaß ferne Zugkraft unterdessen gewachsen war , kurz, unser«Wettrennen ging , der „ Schnaufer " aus . Er ließ sich los «,fiel gestreckten Wegs zu Boden . Schwere Verletzungen hat ,
sich glücklicherweise nicht zugczogen . Wer wenn er nach in
Arzt auch noch von der Generaldirektion der Eisenbahnen i
„ Behandlung " genommen worden ist, wird ihm das Wettre, «
zeitlebens entleibet , fein .

Auf dem Maskenball .
Eine ungewöhnliche Ueberraschung erlebte ein Pfor ; ,he im er Bankier auf dem letzten Maskenball im städtiihSaalbau . Als er niit einer maskierten Daine in einem K

benrcstanrant am Tisch saß , trat ruhig ein Herr an ihn he«und ohrfeigte ihn , ohne irgend ein Wort zu sprechen , links »
rechts „ vor versammeltem Kriegsvolk " . Vielleicht wußte K
„ leidende Teil " .auch ohne lange Erklärungen , worum cs sthandelte . Für den Geschlagenen , der keine Gegenwehr leistet
griff die Dame um so energischer ein . Die Sache dürfte mjein gerichtliches Nachspiel haben .

Eine furchtbare Mordtat
ist soeben in Lille entdeckt worden . Am 31 . Januar wart,,
Kasseubote Thain , der mit dem Inkasso der fälligen Wechstbetraut war , in den ersten Nachmittagsstunden spurlos de,
schwunden und die Nachforschungen ergaben , daß er etwa 4W
Francs bereits um die Mttagsstunde an die Bank abgeliesnund von den übrigen Effekten für 2800 Francs abgegeben HM
Man sprach bereits von Veruntreuung , obgleich der noch j»
gendliche Beamte außerordentlich gut angeschrieben war »j
andererseits wurde ein ehrenhafter Möbelhändler , bei dem m
den Untersuchungen Thain zuletzt gesehen worden war , in ein,
furchtbaren Verdacht gezogen . Das Untersnchungsfeld vereng!

-sich aber immer mehr und schon seit zwei Tagen glaubte n»
eine Sicherheit zu haben . Nur zögerte man noch mit de,
Zugreifen , da eS sich um den Sohn einer hochgeachteten
milie -handelte . Thain hatte nach Einkassierung der Tratte d«
Möbelhändlers einen Wechsel bei dem Handelsvertreter Anim
Favicr , dem Sohne des leitenden Ingenieurs der Abteil »
Denain der bekannten Bergwerks -Gesellschaft »on Anzin du
Anlegen gehabt . Auf Pein Gange nach dessen Wohnung M
des Postes oder in dieser war er verschwunden . Favier hat!
am Abend des Mordtagcs an seine Wohnung einen Zettel «>
gebracht des Inhaltes >,Abwesend bis zum Februar " . A«
andere Feststellungen gegen den jungen Mann und dessen Geili
erregten die Aufmerksamkeit der Polizei . In der Nacht z«
5 . wurde das Haus umzingelt , am frühen Morgen drang dl
Chef der Geheimpolizei mit mehreren Beamten ein . Frau g«vier empfing sie ohne jede Aufregung . Man schritt sofort ;«
Haussuchung , aber nicht in der Wohnung , sondern in den A«
denränmen und fand dort die Leiche des unglücklichen Thai
fest verschnürt „wie -ein Paket " . Der Kopf war von Ham«
schlügen zertrümmert . Favixr ist Dienstag Vormittag 5 Uhr ii
Hotel National in Nancy verhaftet worden , als er st
eben anfchickte , den Zug nach Deutschland zu nehmen , f
hatte noch 2600 Francs bei sich und hat gegenüber dem Pol!
zeikommissür in Nancy ein volles Geständnis abgelegt

Ein finkendes Schiff.
Nach einem bei der Rhederei Claus Dreher in Brenn «

cingegangenen Telegramm ist die Bark „ L . VI Dreher "
, die «»

27 . Nov . Rio de Janeiro verlassen hat , ans der Reise nah
Liverpool in sinkendem Zustand von der Besatzung verlast«
ivorden . Die Schiffbrüchigen sind von dem holländischen Däu¬
ser „ Barendrecht " ausgenommen und in Boston gelandet Word«

Ei » Mörder , der sei» Opfer verwechselt.
Eine furchtbare Bluttat hat fich in Porwenichek , ei«)

Station hinter Kowno , ereignet . Dort kehrte nachts eine amii-
kanische Rückwanderin bei einem verwandten Bauern ein. Sit
erzählte , daß sie noch 200 Rubel besitze, und bei sich Haie;
der Bauer faßte den Entschluß , sie zu töten und zu beraube«.
Wie -es in diesen kleinen Orten Sitte ist, wurde ihr eine Leg«'
stätte aus dem Ofen angewiesen . Der Mann holte inzwisch«
eine Axt und grub auf dem Hof eine Grube für sein OM>
Währenddessen begann der in der Wiege liegende Säugling st
schreien , und die Rückwanderin bat deshalb die Mutter , iii
ihr zngedachte Schlafstelle auf dem Ofen einzunehmen , wähm-d
sie selbst bei dem Kinds Wache hielt . Bald darauf trat !«
Mann ins Zimmer und schlug seine eigene , auf dem Ofen lit-
gende Frau mit der Axt tot , die er für die Rückwanderi » M
Als er diese kurz darauf lebend an der Wiege sitzen sah , «'
kannte er seinen Irrtum und erhängte sich auf dem Boden dri
Hauses .

Ein Pendant znr Newyorker Freiheitsstatue .
Aus Newyork wird berichtet : Das Projekt , der Freihrii^

statne im Hafen von Newyork einen riesigen Indianer als Ä '
tenstück zuzugesellen , nimmt festere Gestalt an . In beiden W
fern des Kongresses ist eine darauf bezügliche Bill eingebr »
worden und es hat sich ein Ausschuß hervorragender BV
gebildet , der die nötigen Mittel anfbringen wird . Die ^
lofsalstatne wird ans der der Bundesregierung gehörigen ^
Verneurs -Jnsel , an der 'alle einfahrenden Schiffe vorbeipassür»
müssen , errichtet werden . Das Bildwerk wird den JndiaB
in seiner ursprünglichen Bekleidung mit dem Federschmuck da
Häuptlinge ans dem Kopf , die Hände wie zur Bewillkommn »»)
der Weißen erhoben , darstellen . Der in ganz Amerika verbM
tete ,Orden der Rotmänner " ist besonders eifrig in der M'
dernng des Projekts .

Kleine Nachrichten.
In Untertürkheim ereignete sich in dem Betrieb s

Firma Wolfs ein schwerer Unglücksfall . Der ISjäh
Arbeiter Karl Röder brachte die rechte -Hand in die
majchine . Dabei wurde sie vollständig abgeschnitten - Dck
Schwerverletzte wurde in das Cannstatter Krankenhaus üb«'
geführt .

Gerichtssaal
Zwei Gntevel .

Vor der Heilbroner Strafkammer saßen
Burschen , die im Spätjahr v . I . in mehreren hiesM
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Geschäften eiugebrö '
chen Mid bedeutende Diebstähle verübt ha¬ben : Der 19 Jahre alte Elektromonteur Gustav Schöll von

Hellbraun und der 19 Jahre alte Hausknecht Gustav Mahlevon Geilenkirchen, Oberamt Hall , zuletzt wohnhaft in Hell¬braun . Die Angeklagten, die sich in ihrer Schulzeit in derAnstalt Lichtenstern kennen lernten , haben beschlossen,gemeinschaftlich pure Reihe von Diebstählen auszuführen . Inder Nacht vom 12 . auf 13 . Oktober öffnete Schöll mit einemAperrhaken die Ladentüre der Lichdi 'fchen Niederlage ln der
Rathausgasse . Sie entwendeten ans dem Laden je eine FlascheLikör, Malaga , Tischwein, mehrere Mettwürste , Edamer - undMünsterkäse, Appetitkäse, Zigarren , Heringe , Toiletteseife , Scho¬kolade usw . im Werte von ca . 40 Mark . In der Turmstraßedrangen sie in einen Keller ein um nach Nahrungsmitteln zusuchen. Hier fanden sie aber nur zirka 30 Päckchen Schnupf¬tabak. In der Sülmerstraße erbrachen sie einen Aushänge¬kasten eines Kleidergeschäfts und entwendeten daraus einen lleber -
zieher im Wert von 20 Mark . In der Nacht vom . 5 . aus 6.Nov. öffneten sie mit einem Spcrrhaken die Haustüre der Her¬berge zur Heimat . Im Gastzimmer erbrachen sie eine an dieWand angebrachte Kassette, deren Inhalt für mittellose Reisendebestimmt war . Es sielen ihnen ca . 4 Mark in die Hände.Außerdem ließen sie von dem Wirt noch einige Würste, An-
iichtskarten und etwas Geld , sowie zwei O.uittungskarten vonzwei Durchreisenden mitlausen . In der Klarastraße erbrachensie den Aushängekasten von K . Pfähler und entwendeten da¬raus ein Opernglas , eine elektrische Taschenlampe und andereGegenstände. Mahle verkaufte das Opernglas um 80 Pfg . InSer Nacht vom 19 . aus 20. Oktober versuchten sie abermals indas Lichdi 'sche Geschäft einznbrechen. Durch angebrachte innereRiegel wurde aber ihr Einbruch verhindert . Im Novemberv. I . morgens zwischen 5 und 6 Uhr erbrach der AngeklagteSchöll in der Sülmerstraße den Aushängekasten von OptikerSchrieb und entwendete daraus ein Opernglas und zwei Zwicker .Einen Zwicker schenkte er seinem Genossen Mahle , der ihn um80 Pfg . verkaufte. — In Stuttgart führten sic zu jener Zeitebenfalls vier Einbruchsdiebstähle aus , wofür sie von der dor¬tigen Strafkammer zu je 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus ver¬urteilt wurden . Die Angeklagten wurden Unter Einrechnung derim Dezember v . I . in Stuttgart gegen sie ausgesprochenenStrafe wegen 4 Verbrechen teils des vollendeten teils versuchtenDiebstahls verurteilt : Schöll erhielt eine Gesamtzucht -hansstrafe von 3 Jahren . Mahle eine solche von2 Jahren 11 Monaten . Bei Mahle wurden 2 MonateIS Tage der erlittenen Untersuchungshaft in Anrechnung ge¬bracht. Die Kosten haben die Angeklagten gemeinschaftlich zutragen .
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Potsdam , 7 . Febr . Die Sergeanten Richard M a n n igclund Gustav Schreck von der 3 . Eskadron des 3 . Garde -Ulancn-
Rcg ., die am frühen Morgen des 5. Dez . v . I . 2 Offiziere!angegriffen und mißhandelt hatten , wurden heute vom Gerichtder 1 . Gardekavallerie -Division erstercr wegen tätlichen Angriffsans Vorgesetzte , Bedrohung , Mißhandlung in 2 Fällen , eigen¬mächtiger Anmaßung eines Befehlsrechts , eigenmächtiger Gc-
sangenvnbesreinng und Urlanbsüberschreitnng zu 4 Jahren Ge¬fängnis und Degradation , Schreck wegen gemeinschaftlicher Miß¬handlung und Urlaubsüberschreitung zu 6 Monaten und 2 Ta¬gen Gefängnis und Degradation verurteilt . Die Verhandlungund auch die Begründung des Urteils fand unter Ausschluß derDessentltchkeit statt .

Ertrag - wert und Verkauf - wert
bei der Euteignungsentschädigung .

Ein Grundbesitzer 'fühlte sich durch die von den Sach¬
verständigen aufgestellte Taxe gelegentlich der Festsetzungder Entschädigung für sein enteignetes Gelände benach¬teiligt und suchte im Klagewege eine Erhöhung der ihm'
zugesprochenen Summe zu erwirken . - In der beim
Reichsgericht eingelegten Revision gegen das ihm ungün¬
stige Erkenntnis der Vorinstanz machte, wie die „ DeutscheJminobilien -Zestung " mitteilt , der Grundbesitzer vor al¬
lem geltend, die Sachverständigen seien unrichtig Verfah¬ren ; sie hätten das Terrain nach seinem Ertragswert und
nach feinem Verkaufswert schätzen und die höhere Schätz¬
ung von beiden hätte ihm zugute kommen müssen,allem hätte also ersichtlich gemacht werden müssen, wie
hoch

' die Sachverständigen den Verkaufswert , und wie hochsie den Ertragswert schätzten . Die Vorinstanz habe auchlinbilligerweise die Vernehmung anderer Sachverständigen ,die er beantragt habe, abgelehnt . Ebenso sei es nicht zubilligen, daß die Sachverständigen nicht ersichtlich gemachtHätten, wie sie zu dem von ihnen angenommenen Berkanfs -
wevt gelangten ; es müsse daher geprüft werden, ob siebei ihrem Gutachten von zutreffenden rechtlichen Gesichts¬punkten . ausgegangen seien. — Das Reichsgericht hatindessen die Revision zurückgewiesen . Richtig sei es wohl,daß, wenn die Schätzung nach dem Verkaufswert und die¬
jenige nach dem Ertragswert verschieden ausfallen , die
höhere von beiden dem Eigentümer zugute kommen muß .Gegen diesen Grundsatz hat aber die Vorinstanz keines¬
wegs verstoßen . In dem fraglichen Gutachten wird aus¬
drücklich erklärt , daß die Sachverständigen den Verkaufs-
Wert darum als den maßgebenden ansehen, weil der Nutz-
llngswert hinter dem Verkaufswerte znrückstehen Müsse.Hieraus mußte der Borderrichter entnehlnen , daß die Sach¬verständigen auch den -Ertragswert geprüft Und festge¬stellt haben, aber zu dem 'Ergebnis gekommen sind, daß er
geringer sei als der von ihnen angenommene Verkaufs¬wert . Tie Berechnung und den Betrag des Ertragswertes '
ziffermäßig ersichtlich zu machen, war rechtsgrundsätzlichnicht geboten. M genügt , daß gemäß Feststellung geprüftist, ob nicht bei der Schätzung nach dem Ertragswertein dem Kläger günstigeres Ergebnis sich Herausstellenwürde. Das Ergebnis selbst beruht auf der Würdigungdes in Betracht kommenden tatsächlichen Umstandes und ist«us seine Richtigkeit in der Revisionsinstanz nicht nach-
Mprüsen . Eine rechtliche Beanstandung hätte nur Linzu-deten, wenn das Ergebnis aus 'einem prozessual fehler¬haften Wege gewonnen wäre . Ebenso hat die Revisionvicht nachzuprüfen , ob die Sachverständigen die genügendeSachkunde besessen, haben oder nicht, denn die Entscheid¬ung dieser Frage ist lediglich Sache des Tatrichters . —
iikuch die Rüge , es sei nicht ersichtlich , wie die Sachverstän¬digen zu dem von ihnen angenommenen Verkaufswert ge¬kommen sind, ist unbegründet , denn die Sachverständigenhaben ausdrücklich '

angegeben, welche Umstände sie bei der
Festsetzung des Verkaufswertes berücksichtigt haben — Ver -
Ättchskänfe, Eigenschaft als Nichtbauland ; — anderer¬
es günstige landschaftliche Lage, Baubestand usw. Eine
Verletzung von Rechtsnormen ist hierin nicht zu finden ." Somit mußte der Revision der Erfolg versagt werden.

Das Schicksal der Mörder .
Bon Elisabeth , Königin von Rnmänkr n -*)
vM . Ich fürchte, wie sehr auch alle denkenden Meir¬ichen über die Frage der Todesstrafe nachgcdacht, sie wird
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stets unentschieden bleiben, weil sich der Gedanke daran in
zwei Auffassungen scheidet . Tie einen werden immer sa¬gen : Warum die schwere Last der Verbrecher einem Volke
aufladen , die meist hoffnungslose Recidivisten und Krankesind, wenn die Bestell aus den Schlachtfeldern liegen blei¬ben ? Aber werden in aller Zukunft die Besten des Vol¬kes ans den Schlachtfeldern liegen bleiben ? Die anderenwerden sagen : Sobald man die Todesstrafe als eine Strafeauffaßt , so muß man dagegen sein . Denn man hat dochgewiß nicht das Recht, eine Strafe zu verhängen , de¬ren Ende und deren Wirkungen man nicht kennt.

Wir wissen noch gar nicht, was der Tod ist, wir seheninrnter noch
'mit Schrecken in das Natürlichste hinein , ebenweil es schweigt . Nun ist das einzig Sichere aufdieser Weltder Tod . Haben wir ein Recht über ihn oder nicht ? So¬

lange wir den Selbstmord fast wie ein Verbrechen an¬
sehen, haben wir ganz gewiß nicht das Recht, den Tod zu
verhängen . Das Bolksqesühl behandelt den Scharfrichterwie einen Aussätzigen . Ungefähr wie die Tiere den Metz¬
ger, der ihnen wie ein Mörder erscheint. Wir werdennie verstehen, warum aus der Erde alles auf gegenseitige
Vertilgung eingerichtet ist, warum wir ganz ruhig Tiere
verzehren, die dafür sterben müssen, während uns hochvor dem Tode graut und wir mit furchtbarem Mitleid ein
verunglücktes Tier pflegen und warten .

'Es sind so große Widersprüche in unserem Empfinden ,daß wir uns auch '
deswegen der Todesstrafe gegenüber in

Unklarheiten bewegen. Wir verhängen den Tod über Mil¬lionen von unschuldigen Wesen , und sollten den Schuldigen
nicht ans dem Wege räumen dürfen ? Wenn man aber
an die zahllosen Justizmorde denkt, so graust es einem vorder Vollstreckung eines Urteils , das jede spätere Recht¬
fertigung ausschließt.

In dem Augenblicke , da »vir Verbrecher für Geistes¬
gestörte halten , haben wir nicht mehr das Recht, sie zu tö¬ten, gerade so wenig, als wir ander « unglückliche Gei¬
stesgestörte töten würden . Wir ernähren sie doch- auch,und suchen sogar ihnen das Leben erträglich zu machen.Ich denke, daß die Einrichtung der Gefängnisse überaus
mangelhaft ist und daß man vielleicht günstigere Resul¬tate erzielen könnte, wenn die Gefangenen Gartenarbeiten
machen und Blumen haben dürsten . Freilich werden dieanderen sagen, daß man ihnen kostbaren Boden raubt ,aus '

welchem sie ihre hungernden Ander vor dem Schicksale
bewahren können, sich ' an fremdem Gute zu vergreifen .Man hat erlebt, daß Deportierte ganz brave Leute ge¬worden sind, sobald sie einsam genug im Kampfe mit derNatur waren , der sie ihr Dasein abgewinnen mußten .Wenn man mich fragt , ob Todesstrafe oder nicht,so würde ich immer sagen : Nicht ! Um keinen Preis ! dawir nicht wissen , wozu wir aus der Erde sind, und dawir nicht wissen , wohin der Tod führt .

Man kann höchstens vom Wegräumen schädlicher In¬dividuen sprechen , nicht aber von einer Strafe , deren Endeman nicht kennt, von der man nicht einmal weiß, ob es
überhaupt eine Strafe ist .

Denn die vorher erlittene Angst ist doch wohl kaumals Strafe zu rechnen, da sie nicht im Verhältnis zur Un¬tat steht, die oft so rasch ausgeführt war , daß sie jedeAngst ausschloß. Vor Nachkommen müßte sich der Staat
mehr hüten als vor dem Individuum selber, und vor
Trunksucht ganze Gemeinden hüten, wenn die Mensch¬heit nicht von Verbrecher überflutet werden soll.

Man sollte das Uebel viel früher anfassen als erstdann , wenn man vor der Alternative der Todesstrafeoder der großen Ausgabe des Ausbewahrens gemeinschäd¬licher Individuen hingestellt wird . Würden die Gutsbe¬
sitzer ihre Brennereien ausgeben, so hätten sie mehr ge¬tan als alle Gefängnisse . Würde man die erblich belaste¬ten Kinder anders erziehen Und ihnen , eine andere Zukunftschaffen , so brauchte man sie hernach '

nicht umzubringen .Tie große Schwierigkeit ist , daß ! die gesunden Menschensich beklagen, wenn man den Verbrechern die Arbeit zu¬weist, rnit der die Normalen ihren Kindern Brot verschaffenwürden .
Die Frage wird, fürchte ich , ewig unbeantwortet blei¬ben müssen, nur vom Humanitären Standpunkt aus Muß
*) Aus dem Buche : Für oder wider die Todesstrafe ? Eine> Umfrage bei den führenden Geistern unserer Zeit .

man sie mit Nein beantworten . In Rumänien gi bkes keine Todesstrafe , und es ist das Land, in wel¬chen: die wenigsten Verbrechen Vorkommen. Daskommt aber nicht von der mangelnden Todesstrafe , son¬dern von der viel schwächeren Bevölkerung .
Früher schickte man unsere Galeerensklaven in dieSalinen . Dagegen haben sich aber nun di« Dorfbewoh¬ner aufgelehnt , weil man ihnen jetzt, wo das elektrischeLicht den Aufenthalt in der Saline nicht mehr zu einerHölle, sondern zu einem freundlichen, gesunden und an¬genehmen Aufenthalte macht, wiederum einen sehr gutenVerdienst raubt und ihn den Verbrechern zuweist. Frühersahen die zu den Salinen Verurteilten nie mehr das Ta¬geslicht und trugen Ketten zwischen den Beinen , nchst ei¬nem elenden Talglichtchen in der Hand oder auf der Mütze.Das waren andere Zeiten . Dia Salinen heutzutage sindhell erleuchtet und warn : und freundlich, sogar wunder¬schön, wie kristallene Tome in strahlendem Lichte. DieArbeit wird meist von Maschinen besorgt, so daß sie garnicht mehr schwer ist. Die furchtbare unterirdische Hölle ,die wir gekannt, hat sich in König Bergmännchens Mär -

chenreich verwandelt , wo alles glänzt , und strahlt ünd'
leuchtet. -Als ich für Hallström das Opernlibretto zu sei¬ner schönen Oper „ Neaga " geschrieben hatte , brachte ichihn in die eine unserer Salinen . Ter Eindruck war einso furchtbarer , daß er ausries : In meinem ganzen Lebenwerde ich nicht wieder floh ! Und seine Musik trug das Ge¬präge von dem erlittenen Eindruck . Die bleichen Ge¬stalten in der Finsternis , das Kettenklirren best jedemSchritt , — es war wirklich Dantes in seiner Fürchtbar --barkeit . Und wenn man sich buch sagte, daß diese Men¬schen oft vier bis sechs Morde auf dem Gewissen hatten , sowar man doch von ihrer Qual tief erschüttert . In derOper macht sich das sehr schön, das Innere der Salinemit dem KettenWrren , so wie es gewesen ist.

Ich "danke Gott , daß die Hand meines Königs nieetwas anderes als Begnadigungen unterschrie¬ben hat , nie aber sin Todesurteil .

Vermischtes.
Ei« S2jähriger Mörder.

.Ans Eon stanz « wird gemeldet : Ein ULjährigerTürke namens Ali - Ceaus - Tair , welcher seit mehre¬ren Jahrzehnten in der Dobrudscha ansässig ist, hat ausEifersucht seinen leiblichen Sohn Chemil -Tair auf gräß¬liche Weise ermordet . Tor 92jährige Mörder , welchervor einigen Monaten zum sechsten Mal « geheiratet , waraus seine ihm angetrante Gattin eifersüchtig und beschul¬digte seinen nahezu 70jährigen Sohn Chemil, daß derselbe :unerlaubte Beziehungen mit ihr unterhalte . Um nun die¬
sen vermeintlichen Nebenbuhler aus dem Wege zu räu¬men, begab er sich in des Sohnes Wohnung zu Besuchswo er bis spät nach dem Nachtmahl verblieb . Gr erklärt -hieraus , daß er in Folge des eingetretenen Schneegestö¬bers nicht nach Haufe gehen wolle und in des Sohnes
Wohnung übernachten werde. Ahnungslos gewährte ihm'
der Sohn Gastfreundschaft . Mit einem langen , scharfge-
schlifsenen Fleischhauermesser, welches er eigens zu die¬
sem Zweck ntttbrachte , durchschnftt der Bater Len Halsdes in tiefen Schlaf versunkenen Sohnes , woraus er ihngräßlich verstümmelte . Lange vor Morgengrauen verließer die Wohnung und suchte das Weite . Man vermutet ,daß er nach Kvnstantistopet sich geflüchtet habe.

Handel und Volkswirtschaft.
Vom Aaber - und Lcintal, 8. Febr. Die Holzver¬kaufskampagne läßt sich nach und nach besser an . DitzPreise steigen in den Staats - und Gemeindewaldungcn . Brenn¬holz zeigt lebhafte Nachfrage. Stammholz ist noch nicht vielauf den Markt gestellt worden. Werkholz , insbesondere Küfer¬holz ist gesucht . Verkäufe werden nahezu jeden Tag abge¬schlossen. Die Forstämter Sternenfels , Güglingen und Schwai¬gern , das Hofkameralamt Bietigheim und die blemcinden bie¬ten Holz an und trotz des reichen Angebots findet alles HoltzKäufer zu steigenden Preisen .
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Für die

:: Winter-Saison
empfehle mein großes Lager in

ffrlMttii
aller Art, vom einsachst . bis feinst.

Vs
,

i-MNckn
MM" für Herren u . Knaben "TW

Karl Rometsch
Kürschner .

Ankauf von Marder- , Iltis - Fuchs-
und Hasenfellen zu höchsten Preisen

- Kigerre .
Kürschner - Werkstätte .

Unserem blonden holden
Schnurrbartbedürftigen .heirats
lustigen lange « Wilhelm
zu seinem heutigen 20ten
Wiegenfeste ein ans Hempels
anfangendes durch die König-
Karl-Straße fahrendes und im
Stich verknallendes dreifach

Gelt langer do spannst des
isch e Fäßle wert .

Sprollenhaus.

Zwangs¬
versteigerung.

Morgen Freitag, den 11 ds
Nachmittags */- 3 Uhr wird

ein fettes Schwein
Wege der Zwangsvollstreckungrm

öffentlich gegen Barzahlung ver¬
steigert .

Zusammenkunft beim „ Hirsch " .
Wildbad , 10. Februar 19 ! 0 .

Gerichtsvollzieher : Bott .

Va8 VlIbPIltxON
U. ri6ÜtlK6 IjOKCllllOÜloN

vorsebioüonvr Ok^t- lormon,
sowie Bäume welche dieses Jahr zum Umpfropfen geplant, sollten
jetzt schon bestellt, damit ein rechtzeitiges Abwerfen und dadurch auch
die gewünschte und paffende Sorte vorbereitet und aufgepfropft wird .

Dieses übernimmt
Kmdschasls -Gärlner Wolf ,

Uhlandshöhe .

Um mein
2 « rüirwtm

werden

Acetylen-Laternen
mit Selbstzünder,

ausnahmsweise billig abgegeben .

^ . 0 . 8 . ^ .

Heute Abend 8 Uhr ,
Wersamml'ung

im „Kühlen Brunnen" .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Der Vorstand.

^ reiMr«rM
eingekocht,mit prima Raffinade
offen im Verkauf bei

C . Aberle se«.
Inhaber E . Blumenthal

Ich. Köhle
Gemüsehandlung

empfiehlt
8ork >i Kmim !

Blumenkohl , : Rosenkohl ,
Weißkraut . Rotkraut .

Wirfingkraut , gelbe Rüben
Prima Bayerische Meer -

rettig , Zitronen , feinste
Tafelbutter ,

stets frische Eier .

VLoi««- null
Rot - Mtzintz

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

t r L « 88lvr
Weinhandlung .

Militär - Verein
Wildbad :: Königin Charlotte.

Freitag abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal .

Den 9 . Februar 1910 .
Der Vorstand.

Frisch eingetroffen :
Feinste

Tafrl-"Arpft!
empfiehlt Joh . Köhle .

« aschitttttiOiso - Gasglühlicht
—, von 55 . Mk an! L»

mit Garantie.
Sowie bessere
Marken wie :

Kaiser , Psaff ,
Opel, Gritzuer,
Phönix , Nau¬

mann usw .
Nviuriell Noll .

ViMvuknrttzu
fertigt an Hofmanns Buchdruckcrei .

30 Proz. Gasersparnis, höchster Licht¬
effekt , Glühkörper , Kytinber
stets vorrätig empfiehlt

Güthler.

OrLUKvu
sind jetzt am süßesten u . billigsten

per Stück von 5— 10 Pfg .
bei Theodor Bechtle .

» rk-l8t.IlLii8 rur Lilltr -lekt".

Carbid

Iloinriok Lott .

Mndev -LekevLvcrn
crus der Drogerie K . Krundner

wird wegen seines angenehme « und milden

Geschmackes namentlich von Kindern gerne
genommen .

Drucksache« aller "Art
stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunsche Bnchdrnckerei.

WMW

Ko lz Hauer
empfehle ich meine in vielen
hundert Exemplaren verbrei¬
teten

Äxte «. Beile
Dieselben sind überaus halt¬
bar , schneiden scharf u . halten
auch im gefrorenen Holz
unbedingt. — Weitgehendste
Garantie. Liefere'alle sonstigen

Werkzeuge
sür Holzarbeiter. Preis -
Liste gratis und franko von
6a.rl Kendler 8M.

Altensteig.
<

Spareinlage«
in die OberaAtssparkaffe nimmt stets
kostenfrei entgegen I . F . Gutbub .

Morgen Ireitng

UktzklslM
wozu höflichst einladet

Hermann

orspnron äns ^ ussioäsn touron 9uppov-
üoiselios Hur in koobonäoin l^ ossor

nutKolöst , Asbsii sio sofort vivo vorxÜAliobo Vloisobbrnko.
Losten» vlnploblon von

vÄvie ! I 'r . Treidel ',
Notsri LöniA -XArl-Str . 96 .

.HXXXM0SS000 « »S « XXX
Ehe man Möbel kaust , besichtige man

Äinkl 's
Pforzheim :: Waifenhausplatz 8 .

Es ist und bleibt eine KUte , diNiA« kerruAStzuelie
Q in allen Sorten* Möbeln und Wetten

bei nur knokmünnisetier ^rrMiliriMA . : : ::

Oie MSM

M

Druck und « erlag per B«enZ . v»sm«n»Men u« Wildbad. verantw . Redakteur L. Reinhard; . dLsrlLg.
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